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Moſtadreſſe: 


Des Lebens Dornenpfad. E. C Margaret. 


Der Jugend ſcheint der Pfad des Lebens 
Ein Gang durch blumenreihe Au'n, 
Auf dem die Augen nicht vergebens 
Nach Frohſinn und nach Freude ſchau'n. 
Im Glanz der Morgenröte ſtrahlen, 
Wie übergoldet, Tal und Höh'n; 

Die Welt, mit ihren Idealen, 

Sie ſcheint ſo hold, ſo wunderſchön. 


Doch dieſer Zauber ſchwindet leiſe. 
Er iſt nur Trug und leerer Schein; 
In Wahrheit geht die Lebensreiſe 
Durch Dorngeſtrüpp und Felsgeſtein; 
Da wechſeln Sorgen und Beſchwerden, 
Da heißt es kämpfen immerdar, 

Der Pfad des Pilgers hier auf Erden 
Iſt voll Verſuchung und Gefahr. 


Da lockt die Welt mit Prunk und Prangen, 
Da winkt verheißend Sinnesluſt 

Und weckt unheiliges Verlangen 

In mancher jugendlichen Bruſt; 

Der Reichtum legt die gold'ne Schlinge, 
Der Ruhm erhebt den Lorbeerzweig, 
Und doch find alle diefe Dinge 

Dem Irrlicht in den Sümpfen gleich. 


Wie viele Tauſende verließen 

Geſittung, Frömmigkeit und Pflicht! 
Sie wollten ſchwelgen und genießen 

Und fah'n der Sünde Abgrund nicht; 
Sie fühlten ſicher und geborgen, 

Der Warnung Stimme ward verlacht — 
Und ſo ging's von dem lichten Morgen 
Hinunter in die dunkle Nacht. 
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Die Unſchuld und die Liebe wichen, 
Der feſte Halt des Glaubens fiel, 

Der Stern der Hoffnung war erblichen, 
Mit ihm — des Lebens wahres Ziel. 
Mit finſterer, verdroß'ner Miene 
Steh'n ſie vereinſamt in der Welt, 
Gleich einer wankenden Ruine, 

Die bald in Schutt und Trümmer fällt. 


Wohl dem, in deſſen keuſcher Seele 

Die Wahrheit und das Leben ſiegt, 

Daß er das beſſ're Teil erwähle — 
Das Erbe, welches droben liegt; 

Dem naht ſich Jeſus als Begleiter, 

Der treulich ihm zur Seite ſteht; 

Der ſchwerſte Pfad wird leicht und heiter, 
Wenn der Erlöfer mit uns geht. 


Und netzen Tränen ſeine Wangen, 
Geht es durch Kreuz und Ungemach, 
Das Licht, das von ihm ausgegangen, 
Scheint heller bis zum vollen Tag. 
Im Weltgewühl — im Sturmestoben 
Bleibt er gelaſſen, feſt und ſtill 

Und ſpricht mit einem Blick nach oben 
Getroſten Mutes: „Wie Gott will“. 


Sind endlich Kampf und Leid zu Ende, 
Und geht der ſtille Weg zu Tal, 

Dann reicht ihm die durchbohrten Hände 
Der Herr — ſein Lebensideal; 

Und von des weißen Thrones Stufen, 
Umwogt vom gold'nen Glorienſchein, 
Spricht Gott: „Ich habe dich gerufen 
Und dich erlöſet; — du biſt mein!“ 


| 36. Jahrgang 


A. Knoff, LödZ, skrz. poczt. 342 


Poftſchecktonto Warſchau 62 965. Gaben aus Deutſch⸗ 
land werden an das Verlagshaus der deutſchen 
Baptiften, Caſſel, für Rechnung des „Haus freund“ er⸗ 
beten, aus Amerika und Canada an den Schriftleiter. 


r 2 Far FF Tan Hr 


Alte Weisheit für junge Tage. 


Pred. 11, 9—10. 


Iſt die Bibel oder 
Feind der Jugendfreuden und überhaupt des 
frohen Lebensgenuſſes? Viele meinen es fo 
und reden dem Chriſtentum übel nach. Nein! 
Das Chriſtentum ift ja recht eigentlich die Re⸗ 
ligion der Freude. „Freut euch in dem Herrn 
ollewege!“ ruft der heilige Apoſtel. Aber es iſt 
eben ein Unterſchied zwiſchen Freude und 


Freude. Es gibt rohe und zarte Freuden, 
erlaubte und unerlaubte, weltliche und geiſt⸗ 


liche, vergängliche und ewige. Woraus kann 
ich aber erkennen, welche erlaubt und gut find? 
Probe: Denke an das Gericht Gottes, das 
ganz gewiß kommt und dem du nicht entgehen 
kannſt. Kannſt du dieſes oder jenes Vergnügen 
in der Gegenwart Gottes und deines Heilandes 
genießen, ohne zu erröten, ſo tue es. Aber 
müßteſt du ſchon den aufgehobenen Finger dei⸗ 
ner Eltern oder deines Seelſorgers dabei fürch⸗ 
ten — ſo laß es! — Die wahre Freude iſt 
eine Himmelstochter und kann nur in einem 
himmliſch geſinnten Herzen wohnen. 


Aber die natürlichen Menſchen, und das 
ſind die meiſten, halten das Verbotene für 


Freude; das ungezügelte Gehenlaſſen ihrer Lei⸗ 


denſchaften und unheiligen, ja tieriſchen Ges 
füften des Fleiſches nennen ſie Jugendgenuß. 


Solche Luſt der Welt vergeht und iſt eigent⸗ 
lich keine Freude zu nennen, ſondern eitel 


Herzeleid. Der Rauſch verfliegt, die Luft zieht 
weg wie ein Rauch; mit ihnen aber ſchwindet 
die Unſchuld, der Friede, das gute Gewiſſen, 
der freie Aufblick zum Vater, die leibliche und 
geiſtliche Geſundheit. Viel Tränen, Kummer, 
bittre Reue und frühzeitiger Tod ſind der 
ſchreckliche Lohn jener vergänglichen kurzen Welt⸗ 
freuden. Dahin gehören auch die fälſchlich ſo⸗ 
genannten „unſchuldigen Vergnügungen“, z. B. 
das Tanzen, das Kartenſpiel, das Theater und 
das Kino mit ſeinen unſittlichen Filmen. Oder 
könnteſt du dabei ohne Scham an deinen Hei⸗ 
land und mit ruhigem Gewiſſen an das Welt⸗ 
gericht denken? Auch iſt hierbei zu erinnern 
an das wüſte Schreien und Toben der 
jungen Leute auf den Straßen bei Nacht; an 
das unanſtändige Herumtreiben junger Mädchen 
in ſpäter Abendſtunde. Iſt das Freude? Nein! 
Ebenſowenig wie die Luft an zweideutigen 


das Chriſtentum ein Witzworten und Späßen. 


Auch das eitle Er⸗ 
götzen an neumodiſcher Kleidertracht, an bloß 
weltlicher Scheinbildung und das übermäßige 
Treiben des Sportweſens fällt wohl unter das 
Gewicht jenes Wortes, das in jedes Haus, in 
jedes Herz hineindonnert: „Aber wiſſe, daß 
dich Gott um dies alles wird vor Gericht füh⸗ 
ren“. Gedenke an deinen Schöpfer in deiner 
Jugend! Früh bekehre dich ganz zu 
ihm; ſpäter wird es immer ſchwerer. 
Es iſt ſo ſchön, ſeine Jugendblüte dem Herrn 
in dankbarer Liebe zu weihen. Oder willſt dem 
Herrn, der ſich für dich mit ganzer Liebe in 
den Tod gegeben, nur vermelfte Blüten und 
entblätterte Roſen darbringen? Zeige dich als 
ein tapferer Soldat Jeſu Chriſti und warte 
nicht, bis der Fürſt der Welt dich zum lahmen 
Krüppel gemacht hat. Zur Bekehrung gehört 
geiſtliche Jugendkraft und zur Bekehrung ger 
hört auch unbedingt Bewährung. 

D 


. . . „auch das Letzte!“ 


Hingabe, Hingabe der Jugend, der baptiſti⸗ 
ſchen Jugend, iſt ein Thema, das wohl Be- 
achtung finden ſollte. Der Baptismus ift nichts 
Neues, auch die Arbeit der Jugend im Rah⸗ 
men des Baptismus iſt bekannt; hier wurde 
und wird manches geleiſtet, alt und jung hat 
gewirkt und arbeitet auch noch heut. Wohl 
hat ſich das Bild der Wirkſamkeit ſeit den 
guten „alten Tagen“ und dem leichtlebigen 
„Heut“ ein wenig verſchoben, man denkt und 
wirkt heut nicht immer wie die „Alten ſun⸗ 
gen“, man iſt anders geworden. 

Viele ziehen Vergleiche zwiſchen den Bap⸗ 


tiſten vor drei, vier, fünf Generationen und 
denen, die in der Gegenwart zu Gott empor⸗ 
ſchauen. Der Vergleich ſcheint auch nicht zu⸗ 


gunſten der heutigen Generation auszufallen; 
man ſieht an den „Vätern“ mehr Glauben, 
Feſtigkeit, Liebe, was man heut zu vermiſſen 
glaubt. Iſt dem aber wirklich ſo? Iſt denn 
der Baptismus jung, iſt er alt, kann er ver⸗ 
alten? Iſt eine Entartung des Baptismus 
feſtzuſtellen? Dies ſind Fragen, die nicht mit 
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wenigen Federſtrichen abgetan werden können, 
wären aber wichtig, um ihnes näher zu treten, 
denn jede Zeit hat ihr Gutes, aber auch jede 
Zeit weiſt Schwächen auf. 

Wie dem auch ſei, ob „Väter des Glau⸗ 
bens“ oder wir, die wir auf den Schultern 
unſerer Forderen ſtehen, eins iſt ſichtbar: jene 
kämpften, ſiegten, klagten über Niederlagen 
und dieſe kämpfen, fallen, ſiegen; jene kämpf⸗ 
ten, und viele gaben „auch das Letzte“ hin, für 
uns bleibt aber die Frage offen: Sit völlige 
Hingabe da, ſind wir bereit, „auch das Letzte“ 
dranzuwagen? 

Am Baptismus ringen Licht und Finſter⸗ 
nis, Leben und Tod, Geiſt und Fleiſch mitein⸗ 
ander um die Herrſ haft. Entartungsſymptome 
ſind nicht zu leugen, ſie treten zutage, drängen 


vor, aber auch an geſunden Gliedern fehlt es 
nicht; doch der ganze Leib leidet, da ein Teil 
der Organe dem Zerſetzungsprozeß anheim⸗ 
gefallen iſt. Darüber tänſcht keine Schön⸗ 
malerei, kein gequälter oder auch freudiger 
Ruf: „Friede, Feiede!, 

Der rote Faden, der ſichtbar durch die 


Bibel zieht und Kennzeichen der erſten Chriſten 
und erſten Baptiſten war, die Liebe, iſt ans 
Kreuz geſchlagen; hier hängt ſie, kann nicht 
herab, weil gebunden, und wir — ſind ſie los. 
Mas nützen aber einer Gemeinſchaft, einer 
Gemeinde, einem Verein die höchſten Gnaden⸗ 
gaben, alle Geheimniſſe, aller Glaube, ſo daß 
ein jedes Mitglied Berge verſetzen könnte und 
ſeinen Leib dem Tode preisgäbe, und hätte 
der Liebe nicht? Es wäre ein tönendes 
Erz, eine klingende Schelle, es wäre nichts. 
(1. Kor, 13, 1 ff). 

Liebe iſt Hingabe. Liebe 
hin. Liebe ſtraft die Sünde, nimmt ſich aber 
des Sünders an. Liebe hat Verſtändnis. Liebe 
iſt Opfer an den andern. Wenn dieſe Liebe, 
dieſer göttliche Funke das Herz erfaßt, ob alt 
oder jung, dann iſt Hingabe die Folge; und 
tut uns dieſe Liebe, dieſe brenneude Hingabe 
an das Werk des Herrn, tut unſerer Jugend 
dieſe Hingabe nicht not? Ja, ſie tut uns allen 
not. 

Hingabe der Jugend an die Ju⸗ 
gend. Junge Baptiſten ſtehen nicht allein 
in der Welt. Sie haben Altersgenoſſen, Ver⸗ 
pflichtungen gegen ihre Zeitgenoſſen in der 
Werkſtätte, dem Büro, im Verein. 

Der heutigen Jugend wird viel und vielerlei 
geboten. Man überbietet ſich, um die Jugend 


gibt das Letzte 


zu gewinnen. Verbindungen, Vereine, Organi⸗ 
ſationen jeglicher Art werden ins Leben geru⸗ 
fen. Die Jugend wird beeinflußt, überredet, 
vergiftet, und weil ſie jung iſt, mitgeriffen, 
leicht dem Verderben entgegengetrieben. 

Für die körperliche Ertüchtigung wird in 
unferem Lande auch von maßgebenden Stellen 
viel getan. Man verſucht auch für die intel⸗ 
lektuelle Entwickelung Sorge zu tragen. Richtet 
Vorleſungen, Kurſe, Bildungsſtätten ein. Der 
ſtrebſamen Ingend werden Steine aus dem 
Wege geräumt, ſie erhält Gelegenheit, etwas 
Tüchtiges zu werden, und auf manchem Gebiet 
etwas Gutes zu lernen. 

Wer nimmt ſich aber der jugendlichen Seele 
an, die da bewußt oder unbewußt nach Gott 
ſchreit? Hier iſt gläubige Jugend nötig, Jugend, 
die den Altersgenoſſen in feinem Streben, ſei⸗— 
nen Kämpfen kennt und rechte Hilfe bringt. 
Daher: 


„Jugend, heraus aus dem Fühlen und Weinen 
und Träumen! 

Jugend, heraus und die heilige Flamme entfacht! 

Ob auch die Wogen der Sünde dich ſchmei⸗ 
chelnd umſchäumen, 

Stark iſt der Führer, der über den Kämpfen⸗ 
den wacht. 

Jugend, heraus und erfaſſe die Hände der 
Schwachen! 

Bring ſie heran, laß fie Freude und Sieg an 
dir ſehn! 

Hilf auch in ihnen die göttlichen Flammen 
entfachen, 

Bis fie im Kampfe mit dir auf der Königs- 
bahn ſtehn!“ 


Hingabe der Jugend an das Alter. 
Die Tugend fol nicht alt, altklug fein. Die 
Jugend ſoll jung bleiben und ſich ihre Jugend 
möglichſt bis ins Alter zu erhalten ſuchen. 
Und doch iſt Hingabe der Jugend an das Alter 


nötig, denn hier iſt Werden, dort Sein, hier 
Fragen, dort Erfahrung. Würde mehr Ver⸗ 


ſtändnis beim Alter für die Jugend und mehr 
Vertrauen der Jugend zum Alter ſein, es 
könnte manchem geholfen, mancher bewahrt, 
manches Lebensſchifflein gerettet werden. 
Jugend, deine Forderungen, deine Kämpfe, 
deine Niederlagen, deine Siege, deine Fragen 
an das Leben finden Antwort bei den „Vä⸗ 
tern in Chriſto“. Dieſe „Väter“ haben 
gekämpft und gefragt wie dn, ſie haben gerun⸗ 
gen und find obgelegen, können daher Weg⸗ 
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weiſer dem werden, der noch im heißen Kampf 
fih befindet. Habe Vertrauen, doch nur zu 
den „Vätern und Müttern“ in Chriſto. Nicht 
alle „Alten“ ſind Väter und Mütter in Chriſto, 
leider, leider! Nur wenige verdienen dies 


Prädikat, und auch unter dieſen Wenigen halte 


ernſtlich Umſchau, ehe du volles, ungeteiltes 
Vertrauen ſchenkſt, willſt du nicht zuſchanden 
werden. Dies iſt ein fchweres, tränenreiches 
Kapitel! Dieſen ſonſt lieben, alten Geſchwiſtern 


erſchließe dich nicht, den anderen aber, die in 
ihrer Hingabe an Chriſtum bekannt ſind, die 
den Kämpfen der Jugend Verſtändnis ent⸗ 


gegenbringen nnd — ſchweigen können, 
vertraue voll und ganz, 
deiner Seele, beten für dich und mit dir. 


Hingabe der Jugend an die Alten erfordert 
viel Verſtändnis der Alten für die Jugend. 
Hier klafft eine Kluft, denn getrennt mar⸗ 
ſchiert Alter und Jugend; dieſe Kluft muß 
überbrückt werden, ſoll eine geſunde Generation 
folgen. Der Steg, der zueinander führt, heißt: 
Herabſteigen aus der Höhe, gegenſeitiges Ver⸗ 
ſtändnis, Ehrerbietung einerſeits und ver⸗ 
ſtehende Liebe andererſeits. 


Der Jugend Hingabe an die Ge⸗ 
meinde. Wir leben am Rande einer Zeit, 
die von der Gemeinde viel fordern wird. Wir 
wiſſen wohl, daß es auf Erden keine allein⸗ 
feligmadjende Kirche oder Gemeinde gibt, hier 
gibt es nur einen alleinſeligmachenden Heiland; 
aber wir wiſſen auch, daß es des Herru Wille 
iſt, daß Gemeinden der Gläubigen beſtehen 
und der Welt Wegweiſer zu Chriſto und den 
Gläubigen Sammelpunkt und Stätten der Ex⸗ 
bauung, Förderung und Vertiefung, ſowie Stät⸗ 
ten der Erziehung durch den Heiligen Geiſt 
ſein ſollen. Inſonderheit hat der Baptismus 
die Aufgabe vom Herrn erhalten, der Welt 
und den zerſtreut lebenden Gläubigen den Ge⸗ 
meinde⸗Gedanken nahe zu bringen. Wie kann 
er aber das mit Erfolg tun, wenn keine Hin⸗ 
gabe an die Gemeinde und ihre Aufgabe vor⸗ 
handen iſt? Die Alten verſammeln ſich einer 
nach dem andern zu ihren Vätern; es entſtehen 
Lücken, und in vielen Fällen bleiben Lücken. 
Die Jugend füllt ſie nicht aus, wie es Bedin⸗ 
gung einer normalen Entwickelung des geſun⸗ 
den Gemeindelebens fein müßte. Sei es nun, 
daß die Jugend ſich ſelbſt überlaſſen wird, ſei 
es, daß ſie nur wenig Intereſſe an der Ent⸗ 
wickelung der Gemeinde hat, Tatſache iſt: Unfer 
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denn ſie wachen über 


Nachwuchs iſt nicht immer in der Gemeinde 
auf dem Platze. 

Die Vielgeſchäftigkeit in der Gemeinde 
erſetzt nicht die Hingabe an die Gemeinde. 


Arbeit und Mitarbeit in der Gemeinde iſt aut, 
nötig, erftrebenewert, iſt aber in den meiſten 
Fällen nicht Hingabe auch des Letzten für die 
Gemeinde. Die Jugend darf arbeiten und 
ſchaffen, niemand hindert ſie. Sie darf zeugen 
und Fackeln in die Seelen anderer werfen. 
Die Jugend hat Freiheit, dies in der Gemeinde 
tun zu dürfen. Damit ſind Bedingungen der 
Jugend gegeben, ſich der Gemeinde und ihrem 
Wohl ganz hinzugeben. Iſt dieſe Hingabe 
nicht vorhanden, dann fehlt es an der inneren 
Einſtellung zu Gott und zu ſeiner Gemeinde, 


denn nur im Geiſt geheiligte Jugend kann 
dies tun. 
Jugend iſt Begeiſterung. Wird dieſe fürs 


Gute beigeiſterte Jugend auch durch den Hei⸗ 
ligen Geiſt getrieben, dann wird ſie nicht nur 
die entſtehenden Lücken füllen, ſondern über 
das Werk der Väter hinauswachſen und fri⸗ 
ſches, pulſierendes, geiſtliches Leben in die Ge— 
meinden tragen. 


„Du junges Volk, erwache! 
Auf, auf! Mit friſchem Mut 
Tritt an zur Morgenwache, 
i du herzu die Glut. 
Die Glut, von deinem Gott entfacht! ...“ 


Hingabe der Jugend an Chriſtus. 
Der junge Baptiſt braucht ſeine Gottesſtunde, 
in der ihm die Augen über ſich ſelbſt und ſeine 
Stellung zu Gott, zu ſeinen Mitmenſchen und 
zur Gemeinde geöffnet werden. Dieſe Gottes⸗ 
ſtunde iſt Vorausſetzung zum erſprießlichen 
Dienſt, zur Hingabe an den Dienſt. Dieſe 
Gottesſtunde bringt nicht nur innerſte Verbin⸗ 
dung mit dem lebendigen Chriſtus, ſondern 
vermittelt auch den Blick für die Sendung an 
die Gegenwart. Davon legt Gottes Wort 
Zeugnis ab und davon zeugt die Geſchichte. 

Als für Auguſtin die Gottesſtunde ſchlug, 
machte ihn diefe Stunde zum Gotteskoten für 
ſeine Zeitgenoſſen und zum Teil auch für uns. 
Zerbrochen und dann erneuert wird er ſtark, 
um dem lebendigen Gott zu dienen und Zeuge 
deſſen zu ſein, was Gott aus einem Sünder 
zum Lobe göttlicher Gnade tun kann. 

Der Crangeliſt Binde durchwatet alle 
geiſtigen Strömungen der Vergangenheit und 
ſeiner Gegenwart, kommt dabei in große Nöte 


und Verzweiflung, hat aber zuletzt, 
Abgrunde ſtehend, ſeine Gottesſtunde und wird 
danach zum Führer. 

So haben auch wir, die wir an Jeſum 
Chriſtum gläubig geworden ſind, unſere Gottes⸗ 
ſtunde erlebt, in der wir nackt, jämmerlich und 
bloß vor Gott offenbar wurden, wo wir zer⸗ 
brochen, aber nicht vernichtet wurden, ſondern 
Gnade, Gnade, Gnade fanden; dieſe Stunde 
war für uns Vorausſetzung zum Dienſt für 
Chriſtum und wir lernten ſingen: 


„O glücklich Los, 
So hehr und groß, 
Ein Streiter Jeſu hier zu ſein!“ 


Das ſind wir nun: Gotteskinder! 
Sind wir aber bereit... „auch das Letzte“ 
für Chriſtum dranzuwagen? Chriſtus erwartet 
nicht weniger als unſer ganzes ungeteiltes Le⸗ 
ben. Davon wird wohl viel geſungen, aber 
die Praxis? !.. 

Dieſe Stunde der Hingabe 
Bekehrung zuſammenfallen; es kommt aber 
nicht ſelten vor, daß ſie auch ſpäter erlebt 
wird. Als Kind Gottes waren ſie glücklich, 
auch willig zu dienen, doch nicht bereit, auch 
das Letzte dranzugeben. Nun hat Gott ſie 
allein genommen und eine brennende Fackel in 
Herz und Leben geworfen, ihnen eine wahre 
Gottesſtunde bereitet, die eine Frucht der völ⸗ 
ligen Hingabe an den Dienſt Gottes erzeugte. 
Nun ſchwanden alle Bedenken, nur Gott blieb. 

Solche Gottesſtunden haben wir, unſere 
Gemeinden und unſere Mitmenſchen nötig, 
denn fie reinigen und machen fertig zum Dieuſt 
und zur Hingabe . . . „auch des Letzten!“ 

Ein Jochgenoſſe. 


kann mit der 


Die Aufgaben der Gemeinde 
der Jugend gegenüber. 


Ein Sprichwort ſagt: „Wer die Jugend 
hat, der hat auch die Zukunft!“ Die Wahrheit 
dieſes Wortes haben wir Baptiſten ſchon läugſt 
erkannt, darum geben wir uns große Mühe, 
die Jugend für den Herrn zu gewinnen. 

Wir haben in unſeren Gemeinden ein aus⸗ 
gedehntes Werk der Sonntagsſchulen, in denen 
die Kinder in früheſter Jugend um das Wort 
Gottes geſammelt werden. Bei ernſter, plan⸗ 


ſchon am 


ſchulen zum Jungborn für unſere Gemeinden 
werden. Iſt aber der Zweck bei der Jugend 
erreicht, wenn ſie bis zu einem gewiſſen Alter 
die Sonntagsſchule beſucht und nach der Ent- 
laſſung ſich ſelbſt überlaſſen bleibt? Gewiß 
nicht! Jede Gemeinde ſollte unter allen Um⸗ 
ſtänden verſuchen, die jungen Leute auch für 
das Vereinswerk zu intereſſieren. Dies iſt aber 
nur dann möglich, wenn die Gemeinde das 
Jugendwerk nicht als ein Anhängſel betrachtet, 
ſondern als die wichtigſte ihr von Gott anver⸗ 
traute Arbeit. Nur die Gemeinde, die für die 
Jugend etwas tut, hat Anſpruch, daß ihre Ju⸗ 
gend etwas für ſie tut. 

Eine weſentliche Aufgabe der Jugend ge⸗ 
genüber iſt ihre geiſtliche und geiſtige Unter⸗ 
weiſung und Heranziehung zur tätigen Mit⸗ 
arbeit im Reiche Gottes. Der Jugend gehört 
wohl das Stillſitzen und Mundhalten im Rate 
der Alten; aber ihr gehört auch das Fragen⸗ 
därfen und Antwortgeben, und dieſem Bedürf⸗ 
nis muß in taktvoller Weiſe entſprochen werden. 

Der geeignetſte und beſte Stoff für die 
geiſtliche Fortbildung der Jugend iſt allein das 
Wort Gottes. Schon das einfache Leſen der 
Bibel übt einen guten Einfluß auf das Ge- 
wiſſen aus und bildet durch die anregenden 
Belehrungen den Charakter. Es ſtellt nicht 
nur die drohenden Gefahren ins rechte Licht, 
ſondern bietet auch Kraft zu einem Leben in 
der Furcht Gottes. Daraus ſehen wir, daß 
auch die Bibel einen wichtigen Platz im Ver⸗ 
einsleben einnehmen ſollte. 

Unſere Jugend ſteht im Kampfe des Lebens 
und wird leicht beeinflußt von dem Unglauben. 
Es iſt deshalb nötig, daß man ihr neben der 
Darbietung der Wahrheiten des Evangeliums 
auch behilflich iſt, wiſſenſchaftliche Fragen zu 
beantworten. In früherer Zeit haben ſich mit 
ſolchen Fragen nur Gelehrte beſchäftigt, heute 
ſpricht man in der Fabrik und in der Werk⸗ 


ſtatt von den Problemen Nitzſches und Dar⸗ 
wins. Es fällt heute dem jungen Menſchen 
ſchwer, ſeinen Glaubensſtandpunkt ſolchen Re⸗ 


den gegenüber zu verteidigen. Es ſollte unſere 
heiligſte Pflicht und Aufgabe ſein, auch hierin 
der Jugend mit gutem Rat beizuſtehen. 
Weiter gehört der Jugend nicht der Aſchen⸗ 
brödelſitz im Winkel der Gemeinde. Auch der 
Jugend gehört die Aufforderung des Meiſters: 
„Gehe auch du hin in meinen Weinberg!“ 
Welches ſind aber die geeignetſten Arbeiten für 


mäßiger Arbeit kann das Werk der Sonntags- die Jugend? Die Traktatverteilung iſt für fie 
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wohl die paſſendſte Beſchäftigung. Dann wer⸗ 
den ſie Leute finden, die zu Gottesdienſten 
zu gehen wünſchen, ſolchen können ſie ihre Be⸗ 
gleitung anbieten. Auch die Soldatenmiſſion 
gehört zur Jugendarbeit. Und wenn die Ge⸗ 
meinde ihren Gliedern Gelegenheit zur Mit⸗ 
arbeit bieten wird, dann kann ſie getroſt ſein 
vor der Zukunft, 
und trübe ſich geſtalten, ſie weiß: 
gehört ihr an. 


die Jugend 


A. Hart. 


Schön iſt die Jugend. 


Mit dieſer Ueberſchrift ſoll nicht die körper— 
liche und äußere Schönheit der Jugend ge⸗ 
meint ſein. Ohne Zweifel iſt der Menſch in 
ſeinen Jugendjahren ſchöner und anmutiger 
als in ſeinem Alter. Des Jugendlichen Antlitz 
iſt friſch und glatt, der Körper gerade, der 
Gang leicht, der Geiſt ſtark beflügelt. Dagegen 


weiſt das Geſicht des Altgewordenen Falten 
und Welkheit auf, der Körper iſt meiſtens 
ſchwach und gebückt, der Gang langſam ung 


unſicher. Was hier hervorgehoben werden ſoll, 
iſt nicht, daß die jungen Leute ſchöner ſind als 
die alten, ſondern daß die Jugendzeit ſchön iſt. 
Es iſt zwar eine bittere Wahrheit, daß nicht 
alle Menſchen auf eine nach außen hin ſchöne 
Jugendzeit in ihrem Leben zurückblicken können. 
Die einen mußten ſchon als Kinder die Wahr- 
heit des Wortes: „Im Schweiße deines Ans 
geſichts ſollſt du dein Brot eſſen“ an ſich ſelbſt 
erfahren, indem verſchiedene Umſtände ſie 
zwangen, zum Unterhalt der Familie bei zu 
ſteuern. Andere haben in ihren Jugendjahren 
Körper und Geiſt beinah vernichtet; ihr Daſein 
iſt nur noch eine Ruine. Solche Menſchen 
meinen, ihre Jugend ſei nicht ſchön geweſen. 
Meines Erachtens beſteht die Schöne der Ju— 
gend nicht im Nichtstun, nicht in dem Sich⸗ 
ausleben in den jungen Jahren, ſondern da⸗ 
rin, daß der Jugendliche eine regere Phantaſie, 
einen aufnahmefähigeren Geiſt und einen le⸗ 
bendigeren Lebens- und Schaffenstrieb beſitzt 
als dies bei dem Greis der Fall iſt. Wer in den 
Jugendjahren ſeine Phantaſie nicht befleckt, 
ſeinen Geiſt nicht ſchwächt, ſeinen Lebens⸗ und 
Schaffenstrieb nicht vernichtet, der kann noch 
in hohem Alter mit vollem Recht behaupten: 
Schön iſt die Jugend. 


mag ſie auch noch fo dunkel, 
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Was die Jugend unſchön macht, das iſt die 
Sünde, was ſie für immer ſchön erhält, iſt: 
frühe ſeine Luſt an dem Herrn zu haben. Es 
iſt mir noch kein Fall bekannt, daß jemand, 
der ſich in der Jugend zum Herrn bekehrte, es 
bedauert hätte. Es haben aber ſchon viele 
ihre in der Sünde vergeudete Jugend beklagt 
und beweint. Aus dem geſagten faſſen wir 
zuſammen: Die Jugend iſt ſchön, weil der 
weiſe Schöpfer, Gott, ſie weit vor dem Alter 
mit geiſtigen und körperlichen Fähigkeiten aus⸗ 
gerüſtet hat; ſie bleibt für immer ſchön, wenn 
ſie nicht durch die Sünde verunſtaltet und 
ruiniert wird. Wer eine ſchöne Jugendzeit 
haben und behalten möchte, der ſtelle ſich unter 
die Leitung des Geiſtes Gottes. Der Welt- 
geiſt iſt zu jeder Zeit bereit, von den Fähig⸗ 
keiten Beſitz zu nehmen. Jedoch die Bibel 
und die Erfahrung lehren, daß, wer ausſchließ⸗ 
lich unter dem Komando des Weltgeiſtes ſteht, 
deſſen Leben iſt meiſtenteils fried⸗ und inhalts⸗ 
los und endet nicht felten mit Schrecken. 

Es iſt nicht wahr und eine fatanifche Lüge, 


daß Gläubige Rückſchrittler ſind. Statiſtiken 
beweiſen es, daß die meiſten gründlich gebil⸗ 
deten Leute an Gott glauben. Es iſt gut, 


wenn die von Gott dem Jugendlichen geſchenkte 
Fähigkeiten in der Schule und auch vom Geiſte 


Chriſti ausgebildet werden. Dann iſt der 
Menſch im Stande, nicht nur Zeitliches, ſon⸗ 
dern auch Bleibendes zu ſchaffen; gern wird 


er ſich dann auch an ſeine Jugend erinnern 
und fagen: fie war ſchön. 
A. Ziemer. 


Jugend, wiſſe! 


Welches Buch ift wohl der Jugend fo werte 
voll wie die Bibel? Welche Männer und 
Frauen hätten den jungen Menſchen wohl fo 
viel gutes und nützliches zu ſagen, wie die gro⸗ 
ßen, edlen Perſönlichkeiten der heiligen Schrift? 
Die Bibel redet zur Jugend. Es hat mich 
immer tief ergriffen, vom Herrn Jeſu nach 
Markus 10, 21 zu leſen, daß er den reichen 
Jüngling, der mit tiefſtem Seelenproblem zu 
ihm kam, liebte, als er ihn anſah. Bei aller 
Kürze der Darſtellung des Lebens Jeſu, der 
ſich Markus befleißigt, war ihm dieſe Liebe 
des Heilands zu dem Jüngling doch wichtig 
und groß genug, ſie mit aller Emphaſe, mit 


? 
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beſonderer Deutlichkeit und Kraft zum Ausdruck eine Macht fteht, die und, wie wir manchmal 


zu bringen. In dieſem Jüngling fehe ich die 
Jugend überhaupt verkörpert und in der Liebe 
des Heilands zu ihm ſtrahlt Jeſu Herz der 
ganzen Jugend entgegen. Jugend wiſſe, du 
wirſt von Jeſus geliebt. Viele Probleme 
und Fragen bewegen auch heute die Jugend, 
die denkende, forſchende Jugend ſchaut mit 
heißen Augen in die Welt und ſucht Ruhe fürs 
Herz und für die Vernunft. Jeſus hat mit 
ſeiner Liebe allein Antwort und Frieden für 
das junge Menſchenherz. 


Wieviel Verſtändnis für die Bedürfniſſe 
der Jugend bringt die Bibel dem Jüngling 
entgegen. Leſen wir einmal das wundervolle 
Wort des großen Predigers und Weisheitsleh⸗ 
rers des alten Teſtaments in Prediger 11, 9. 
Die Jugend wird förmlich aufgefordert zur 
Freude, ſie ſoll und muß ſich freuen können. 
Welch ein gewaltiger Trieb drängt ſie zu den 
Quellen der Freude und des Glückes. Der 
Jugend die Freude nehmen, heißt ihr das Le⸗ 


ben nehmen. Der Prediger weiß um das 
Frohſein jugendlicher Menſchen, er kann ihr 
Lachen und ihre Luſt nicht nur gut ertragen, 


er wird davon angeſteckt und hat ſich ſicherlich 
recht wohl gefühlt in der Atmoſphäre, die junge, 
frohe Menſchen um ſich her verbreiten. Geht 
ung Aelteren, wenn wir noch etwas vom Ju⸗ 
gendweſen in uns tragen, das nicht immer 
wieder fo, daß uns das Herz allemal mit froh 
wird, wenn wir junge Menſchen treffen, aus 
denen Freude und Frohſinn ſtrahlt? Ja, iſt 
nicht nochmal etwas ſo wie Neid in uns, daß 
wir nicht mehr ſo recht lachen können? „Tue 
was dein Herz gelüſtet und deinen Augen ge⸗ 
fällt“, das iſt der Rat des Weiſen an ſeine 
Schüler. O ſelige Freiheit und Ungebunden⸗ 
heit der Jugend. Und wenn die Weisheit, die 
Jehova beſaß im Anfang ſeiner Wege, die 
ſpielend zu ſeinen Füßen ſaß, ihren letzten 
Ausdruck fand in dem Wort, das bei Gott 
war, dann wiſſen wir, daß Jeſus die Jugend 


verſteht. Ja, Jugend! Jeſus verſteht dich, das 
ſollſt du wiſſen! 
Aber noch eins fol die Jugend wiſſen. 


Unbewußt, ahnungsvoll und zuweilen quälend 
empfinden wir auch in der Jugend, daß hinter 
dem Schleier der Natur, hinter der Freude, 
ja hinter allen Regungen der jungen 
Seelen, hinter all ihrem Sturm und Drang 


denken, mit feindlichen Augen anſchaut. Wie 
unbequem iſt uns der Gedanke an Gott. Aber 
Gott iſt da. Unſer Gewiſſen bezeugt Ihn und 
unſer Wiſſen von Gott läßt Ihn uns ſuchen 
und finden im Gewiſſen. Und das ſetzt un⸗ 
ſerer Freude, unferer Freiheit und Ungebun⸗ 
denheit die Schranke, die wir ſehr nötig haben, 
ohne welche wir ganz entarten würden. Ja, 
die wahre Freiheit findet im Gewiſſen nicht 
nur ihre Grenze, ſie findet darin eigentlich ſo 
recht ihre Wahrheit. Viel Freude und Glück, 


Lachen und Fröhlichſein iſt unwahr, weil un⸗ 
echt. Die Weisheit belehrt uns, daß es ein 
Gericht gibt. Das Gericht iſt die logiſche 


Folgerung des Daſeins Gottes und der Wirk⸗ 
lichkeit des Gewiſſens. Dieſer Gedanke liegt 
uns von Natur fern, aber wir ſollen und 
müſſen ihn in unſere Jugend hineintragen. 
Gott und Gericht ſind die nötigen Kontrolleure 
und Reviſoren unſerer Freude und Luſt. Und 
entziehen wir uns ihrer Aufſicht, entſchlagen 
wir uns der Kontrolle des Gewiſſens, dann 
erleben wir einen furchtbaren Zuſammenbruch. 
Hier ſind Folgerungen und Notwendigkeiten, 
denen wir ganz machtlos gegenüber ſtehen. 
Der Zweifel daran mag uus für eine Weile 
darüber hinwegtäuſchen, dennoch bleibt beſtehen: 


Gott führt dich vor Gericht. Und dann iſts 
vorbei mit Erdenfreude und Jugendfrohſinn. 
„Alle wahre Freude iſt eine eruſte Sache“. 
Die wahre Freude ſteht nicht im Widerſtreit 


mit dem Gewiſſen, aber wenn du gewiſſenlos 
Freude ſuchſt, dich ohne Gott freuen willſt, 
dann wiſſe, du beißt in einen Apfel, der Gift 
enthält. Wahre Freude hat nichts mit Leicht- 
ſinn und Oberflächlichkeit zu tun. Die wahren 
Freuden in der Natur, der Geſelligkeit und 
des Spiels verletzen nicht unſer Gewiſſen und 
die hohen Freuden des göttlichen Worts und 
der geiſtlichen Gemeinſchaft geben uns reichen 
tiefen Frieden. Aber was unſer Gewiſſen trübt 
und belaſtet, was uns nach unten und in die 
Unreinheit hineinzieht, das führt uns zuletzt 
ins Gericht. 


Wiſſe Jugend, Jeſus liebt dich, Jeſus ver⸗ 
ſteht dich, aber Jeſus iſt's auch, der dich rich⸗ 


tet. 
E. Becker. 


= 


523 


| Gemeindeberichte 


Strieſen⸗Poſen. Erwartungsvoll ſchauten 
die Mitglieder unſerer Gemeinde, inſonderheit 
in Poſen, dem Sonntag entgegen, an dem die 
Ordinationsfeier des Br. Schönkuecht ſtattfin⸗ 
den ſollte. Und dieſer Tag des Herrn kam 
mit ſeiner ganzen Weihe und Schöne. Lieblich 
war die Kapelle geſchmückt, nicht nur mit Blu⸗ 
men, ihr ſchönſter Schmuck war die große 
Schar lieber Gotteskinder und Freunde, die ſie 
ganz füllte, ſegnend waltete der Geiſt Gottes 
unter uns. 

Am Vormittage predigte Br. Sommer 
warm über die Erben und die herrliche Erb⸗ 
ſchaft Gottes. Ja es iſt ſo, ſind wir Kinder, 
(Gottes) dann ſind wir auch Erben (Gottes). 
Nachmittags leitete eine Predigt des Br. Becker, 
die uns den Dienſt an der Seite Chriſti ver⸗ 
klärte, die Feier ein. Eine große Feſtverſamm⸗ 


lung lauſchte andächtig dem Worte Gottes. 
Nach einem Chorgeſang erhielt Br. Schön⸗ 


knecht Gelegenheit, ſich über ſeine Bekehrung 
zu Gott und über feine Berufung zum Pre— 
diger des Evangeliums auszuſprechen. Er tat 
es bewegten Herzens. Hierauf teilte Br. Becker 
der Gemeinde mit, daß das am Morgen ab» 
gehaltene Konzil von älteren Brüdern, Diafo- 
nen und Predigern, vor dem Br. Schönknecht 
ſich auszuſprechen hatte und deſſen ernſte Fra⸗ 
gen er klar beantwortet, einſtimmig beſchloſſen 
habe, der Gemeinde die Ordination des Bru⸗ 
ders zu empfehlen. Die Gemeinde gab eins 
mütig ihre Zuſtimmung. Dann kniete Br. 
Schönknecht nieder, die Gemeinde erhob ſich, 
die Brüder Becker, Drews und Sommer legten 
ihre Hände auf das Haupt des Knieenden und 
Br. Sommer flehte in ernſter und warmer 
Weiſe Gottes Segen und Weihe auf den Bru⸗ 
der Schönkuecht herab. Es waren feierliche 
Augenblicke, in denen wir unſeres Meiſters Nähe 
verjpürten, In Geſängen, Gedichten und Ans 
ſprachen einer ganzen Anzahl von Brüdern 
wurde dem zum herrlichen Dienſt am Evan⸗ 
gelium Geweihten Segenswünſche und Auf⸗ 
munterungen dargebracht. Auch ernſte, ſchöne 
Muſik fehlte nicht. So floſſen die drei Feſtes⸗ 
ſtunden geſegnet und ſchnell vorüber. 

Möge der nachfolgende Segen ſich herr⸗ 
lich erweiſen in dem Wirken unſeres Bruders, 


der feierlich ſich ganz in den Dienſt des Aller⸗ 
höchſten geſtellt hat. 

Wenn der Herbſt ins Land zieht und die 
Gaben, die Gott in Feld und Flur gegeben, 
meiſtens eingeerntet worden ſind, dann iſt es 
ein ganz natürlicher Trieb des chriſtlichen Ge⸗ 
müts, dem Herrn in beſonderer Weiſe, dem 
großen Schöpfer aller guten und vollkommenen 
Gaben, innigen Dank darzubringen. In unſe⸗ 
rer Gemeinde waren die Erntedankfeſte immer 
geſegnete Höhepunkte des Gemeindelebens. Auch 
in dieſem Jahre möchten wir dieſe Segnungen 
nicht vermiſſen. Diesmal war es eine unſerer 
kleinſten Stationen, die das erſte Erntedankfeſt 
in geſegneter Weiſe beging; dies fand am 
Sonntag, dem 7. September, im Hauſe unſe⸗ 
rer Schweſter Thimm in Trzek (Deutſcheck) 
ſtatt. Von Poſen fuhren unſere lieben Sänger 
in einem Autobus dorthin, und ihre ſchönen 
Lieder trugen ſehr viel zur Feſtfreude bei. 
Bruder Schönknecht durfte bei dieſer Feier 
leitend dienen. Es herrſchte eine frohe und 
dankbare Stimmung bei den Feſtteilnehmern 
und die Herzen waren willig auch ein Dank⸗ 
opfer auf den Altar Gottes zu legen. 

R. Drews. 


Jakobkau. Ein 


ſchönes Jugendfeſt ver⸗ 
einte jung und alt 


am Sonntag, dem 31. 
Auguſt, in Jakobkau. Zum Vortrag kam das 
Deklamatorium „Gottes Nächte“. Klar und 
deutlich ſahen wir, wie Gottes Hand ſo weiſe 
das Weltall regiert und wie Er auch die Nächte 
zur Verwirklichung Seiner Pläne und zum 
Heile unſerer Seele nützet. Von den verſchie⸗ 
denen Gottesnächten, von denen die Heilige 
Schrift uns berichtet, wurden folgende vorge⸗ 
tragen: „Die Nacht vor dem erſten Tage“, 
„die Jakobsnächte“, die Nacht des Samuel“, 
„die Nacht des Belſazar“, „die Wundernacht“, 
„die Gethſemanenacht“ und „die Nacht vor 
dem letzten Tage“. Die Vorträge wurden mit 
Anſprachen und Geſängen durchflochten und 


hinterließen tiefen Ernſt in den Herzen der 
Zuhörer. 
A. H. Sommer. 
Nozyszeze. Mit dem 17. Auguſt fingen 


einige unſerer Gemeiudeſtationen an, ihre dies⸗ 
jährige Erntedankfeſte zu feiern, um dem höch⸗ 
ſten Geber aller guten und vollkommenen Ga⸗ 
ben für Seine uns erwieſene Güte, Lob und 
Dank zu bringen. Slobodarka, unſere größte 
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Station, machte den Anfang. Um ſämtlichen 
anweſenden Zuhörern Raum und Gelegenheit 
zum hören des Wortes Gottes zu bieten, ver⸗ 
ſammelten wir uns draußen unter freiem Him⸗ 


mel am Hauſe des Br. Wolin. In dieſem 
Gottestempel war vor dem Tiſch ein Bogen 
mit allerlei Früchten des Feldes aufgerichtet, 


der uns an das Tor des Sieges und Triumpfes 
erinnerte, durch das wir mit Chriſto einſt ein⸗ 


gehen werden zum ewigen Leben, wenn wir 
hier reichliche Früchte des Geiſtes werden ge— 
tragen haben. An dieſem Tor war die In— 


ſchrift: „Danket dem Herrn, denn er iſt 
freundlich“, angeheftet, was unſere Herzen an 
einem ſo unfreundlichen, kalten und windigen 


Tage zur Freundlichkeit aufmunterte. Dieſer 
Spruch war mit einem grünen und blumigen 
Kranz umgeben, der uns veranlaßte, an das 


Thema über die Krone der Unvergänglichkeit, 
Gerechtigkeit, des Lebens, der Freude und Ehre 
zu denken. Nicht minder malte die Pracht 
der Blumen uns vorbildlich den zukünftigen 
Garten Eden, wohin wir als Gläubige hinge— 
hören. Die Sängerchöre von Rozyszeze und 
Slobodarka brachten ihre lieblichen Lieder dem 
Herrn zur Ehre und den Menſchen zur Seelen⸗ 
rettung. Der 30 Klm. entfernte jugendliche 
Streichchor aus Joſefin ließ es ſich nicht ver⸗ 
drießen zu erſcheinen und zur Aufmunterung 
geiſtliche Lieder erſchallen zu laſſen. An der 
Verkündigung des Wortes Gottes nahmen die 
Brüder: K. Gläſel, F. Klein, A. Mattner 
nebſt dem Unterzeichneten teil. Daß die Wir⸗ 
kung des Wortes Gottes nicht ausgeblieben iſt 
bezeugten: die beträchtliche Kollekte, die aufkam, 
und die vielen warmen Gebete, die zum Herrn 
emporſtiegen. 

Den nächſten Sonntag, am 24. Auguſt, 
konnte ich wieder nach Ablauf eines ganzen 
Jahres die entfernteſte Station Antonöwka, 
(100 Klm. per Bahn) nebſt unſeren lieben Ge— 
ſchwiſtern Edm. Dreger, die dort allein wohnen, 
beſuchen und ein durch fie eingerichtetes Ernte⸗ 
feſt feiern. Die Scheune diente hier, um das 
Brot des Lebens zu predigen, ſowie in der 
Mittagszeit den vielen auswärtigen Gäſten 
Kuchen und Kaffee darzureichen. Möge der 
Herr den Einſamen dort beiſtehen, damit fie 
auch an dieſem Ort durch ihren guten Wandel 
Evangelium predigen könnten. 

Am ſelben Tage feierte auch die Station 
Ozerce ihr Erntefeſt, wo mich Br. A. Mattner 
nebſt einigen der Brüder vertraten. Auch dort 
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ſoll es nach der Mitteilung einiger anweſenden 
Geſchwiſter recht ſchön und ſegensreich geweſen 
ſein. Dieſer Station ſollten wir beſonders im 
Gebete denken. Sie hatte in dieſem Jahre 
keine Seelenfrucht zur Taufe, ſomit braucht 
ſie eine Neubelebung. 

Das letzte Erntedankfeſt in dieſem Monat 
wurde auf der alten, beliebten Station Ale⸗ 
kſandrowo abgehalten. Da die Wohnungsräume 
auf dem Lande meiſtens ſehr klein ſind, mußte 
auch hier die Scheune des Br. Friske benutzt 
werden. Doch die Hälfte mußte trotzdem drau⸗ 
ßen ſtehen, da eine große Menſchenmenge zur 
Verſammlung erſchienen war. 

Hier ſchenkte uns der Herr einen beſonders 
ſchönen Tag. In der Verkündigung des Wor⸗ 
tes Gottes halfen mir Br. B. Cyrankiewicz, 
H. Grams und A. Mattner. Die Sängerchöre 
Rozyszeze und Slobodarka und der Streichchor 
aus Jozefin nahmen auch hier einen regen 
Anteil. 

An dieſen Feſtſonntagen haben wir als Ge— 
meinde viel gelernt und die Notwendigkeit ein⸗ 
geſehen, dem Herrn mehr dankbar, aber auch 
mehr opferwillig im Wohltun und Mitteilen 
für das Reich Gottes zu ſein. Die Güte des 
Herrn wurde uns groß. Somit loben wir den 
gütigen Herrn mit einem neu aufgemunterten 
Herzen und rufen in die Welt hinein: „Alles, 
was Odem hat, lobe den Herrn!“ 

W. Tuczek. 


Krasnopol, Gem. Poroſow. Ich hatte 
ſchon immer den Wunſch, etwas über unſere 
kleine Station Krasnopol zu berichten; und da 
ſich jetzt meinem Wunſche eine Gelegenheit 
bietet, will ich ſie gerne ausnützen. Schon 
lange beabſichtigten wir ein Jugendfeſt zu 
feiern, ober es war immer mit mancherlei 
Schwierigkeiten verbunden, zumal unſer Jugend⸗ 
verein auch nur aus 5— 7 Mitgliedern beſteht. 
Endlich kam der Tag, an welchem unſer 
Wunſch erfüllt werden konnte, nämlich der 
2. Pfingſtfeiertag. Schon am Vormittag ver⸗ 
ſammelte ſich eine größere Anzahl Zuhörer in 
der Scheune des Unterzeichneten, fo daß jeder 
Raum bis auf den letzten Platz gefüllt war. 
In der Morgenſtunde betonte Br. Guſt nach 
1. Kor. 14, 26, was wir zu tun haben zu 
unferer Beſſerung, und Br. Gläs wann, welcher 
unſerer Einladung freundlichſt gefolgt war, er⸗ 
klärte an der Hand von Pſalm 102, 14— 15; 
wie der Bau Gottes angefangen und ausge⸗ 


führt werden kann, was mahnend, prüfend und 
belehrend durch die Herzen der Zuhörer drang, 
ſo daß wir ſchon am Vormittag im Segen auf 
Taborshöhe weilen durften. Am Nachmittag, 
der beſonders der Jugend galt, ſangen wir zur 
Einleitung das ſchöne Liedchen „Blühende 
Jugend, du Hoffnung der künftigen Zeiten“, 
worauf Br. Gläsmann nach Matth. 20, 1,—9 
hervorhob, wie gut es iſt, ſich ſchon frühe in 
den Dienſt unſeres Meiſters zu ſtellen. Dann 
folgten Gedichte und Deklamationen. „Die 
Vorleſung der Atheiſten“ aus „Hausfreund“ 
Nr. 17, 1928 wurde gut und trefflich von 
unſerer Jugend gebracht. Auch „Vom Ver— 
lorenen Schaf und Hirten“ brachte wirklich den 
Zuhörern einen Segen. Auch unſer Streichchor 
trug viel zur Verſchönerung des Feſtes bei. 
Am Schluſſe machte Br. Gläsmann die 
Jugend wie auch die Alten nach Mark. 10, 
17—38 aufmerkſam auf das Eine, das not iſt. 
Mit dem Liedchen „Ach bleib mit deiner 
Gnade bei uns, Herr Jeſu Chriſt“, wurde ge⸗ 


ſchloſſen und die Zuhörer eilten nach allen 
Seiten ihrer Heimat zu. Der Herr möge 
Br. Gläsmann noch völliger in der Arbeit 
Seines Weinberges machen und uns öfter 


ſolche Stunden verleihen. 
Im Auftrage 


Kam.⸗Werba, Gem. Poroſow. Der 22. 
Juni war für uns ein Tag der Freude, denn 
der Herr ſchenkte uns die Gnade, daß ganz 
unerwartet nach langer Zeit wieder an 17 
gläubig gewordenen Seelen die bibliſche Taufe 
vollzogen werden konnte. 

Unter den 17 Getauften befanden ſich 6 
aus der luth. Kirche und 11 Baptiſtenkinder. 
Es war ein Ehepaar, eine Witwe, 2 Männer 
und 12 von der größeren Jugend. Manche 
hatten ſchwere Anfechtung von Seiten 
der Menſchen und des Teufels zu beſtehen, 
aber ſie erwählten lieber mit dem Volke Got— 
tes Schmach und Verachtung zu erdulden, als 
die zeitliche Ehre bei den Menſchen zu haben. 
Den ganzen Tag dienten uns die Brüder Pres 
diger Jeske und Wurtz. Am Vormittag wies 
Br. Jeske darauf hin, welcke Bedeutung es 
hat, wenn wir zum Hauſe Gottes gehen, Pred. 
4, 17. Und dann gingen wir ans Waſſer, wo 
ungeſtört die Taufe vollzogen werden konnte. 
Am Nachmittag betonte Br. Wurtz, wie trau⸗ 
rig es mit denen ſteht, die Gott, die lebendige 
Quelle, verlaſſen (Jerem. 2, 13) und warnte 


Arnold Baum. 


in ernſten Worten die Neugetauften davor. 
Auch Br. Jeske als Vater und Hirte ſchilderte 
in lieblicher und mahnender Weiſe, wie gut es 
iſt, in der Furcht des Herrn zu leben (Pſalm 


25, 12). Dann folgte die Einführung der 
Neugetauften in die Gemeinde und die Feier 
des Abendmahles. Der Herr möge den Ge— 


ſchwiſtern in Kam. -Werba, die zwar nur wenig 
ſind, aber mit freudigem Herzen das Tauffeſt 
anfnahmen, viel Segen verleihen und Gnade 
ſchenken, daß ſich noch mehr willige Herzen 
finden, die das Gebot Jeſu erfüllen 


möchten. 4 
Im Auftrage Arnold Baum. 


Uochenrundſchau 


In Portugal iſt es anläßlich der Feier des 
20 jährigen Beſtehens der Republik verſchiedent⸗ 
lich zu Unruhen gekommen, die ſich gegen die 
Diktatur richteten. Die Polizei mußte von der 
Waffe Gebrauch machen, wobei mehrere Per— 
ſonen verletzt wurden. Die Regierung ſtellt 
in einer Erklärung feſt, daß die Gegner der 
Diktatur eine Revolution vorbereiteten. Die 
Behörden hatten jedoch alle Maßnahmen da— 
gegen getroffen. 

Die japanſſchen Frauen veranſtalteten in 
den Straßen Tokios infolge der Schließung der 
Toyo⸗Muſſeline⸗Fabrik eine Maſſendemonſtra— 
tion, an der gegen 8000 Arbeiterinnen der 
Textilinduſtrie teilnahmen. Durch den ſtarken 
Andrang auf den Straßen mußte der geſamte 
Verkehr ſtillgelegt werden. Zur Aufrechter⸗ 
haltung der Orduung wurden 600 Polizei⸗ 
beamte aufgeboten, die noch durch mehrere 
Hundert Angehörige kommuniſtenfeindlicher Ver⸗ 
bände verſtärkt wurden. Es kam zu Zuſammen— 
ſtößen mit der Menge, wobei mehrere Poliziſten 
und viele Frauen verletzt wurden. 

Den älteſten Prozeß der Welt ſoll Pro⸗ 
feſſor Lutz, Dozent an einer kaliforniſcher Uni⸗ 
verſität auf einer Reiſe nach Syrien entdeckt 
haben. Er fand in tiefen Sandſchichten eine 
Steinplatte, die mit Hieroglyphen, den Edhrift- 
zeichen der Babylonier, bedeckt war. Der Text 
enthält das Urteil in einem Streitfall zwiſchen 
einem Freien und einem Sklaven, der etwa 
2500 Jahre vor Chriſto entſchieden wurde. 

In Czeſtochau hat ein gewiſſer Maclaw 
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Koſtrzewski eine ſchreckliche Bluttat verübt. 
Er drang in das Kabinett der Krankenkaſſe, 
wo Inſpektor Furmanczyk, Komiſſar der Kran⸗ 
kenkaſſe Rejowski und der Oberarzt Biluchow⸗ 
ski zu einer Beratung zuſammen waren. Ohne 
eine Wort zu ſagen gab er auf die Anweſen⸗ 
den raſch auf einander folgende Revolverſchüſſe 
ab. Er tötete den Inſpektor und den Kom⸗ 
miſſar und verwundete den Arzt. Auf die 
Schüſſe ſtürzte ein gewiſſer Molda in das Ka⸗ 
binett, um Koſtrzewski die Waffe zu entreißen, 
wurde aber auch tot niedergeſtreckt und ein 
zweiter Arzt verwundet. Mit der letzten Kugel 
nahm ſich Koſtrzewski felber das Leben. Die 
ſchreckliche Bluttat iſt jedenfalls unter das 
Kapitel des Wahlkampfes zu zählen. Der 
Mörder war Mitglied der Kampfgruppe der 
P. P. S.⸗Exekutive. 

Die letzten Stürme haben nach der amt⸗ 
lichen Feſtſtellung der Hafenbehörde von Lorient 
unter den franzöſiſchen Fiſchern 171 Todes⸗ 
opfer gefordert. Von den Verunglückten waren 
94 verheiratet, die 121 Waiſen hinterlaſſen 
haben. Zu Ehren der Toten ſoll ein nationa⸗ 
ler Trauertag angeſetzt werden. 

Der Bizepräſident von Sosnowice ver⸗ 


ſuchte am 16. Oktober auf offener Straße 
ſeine Frau zu erſchießen. Die Kugel drang 
der Frau in den Hals und verwundete ſie 


ſchwer. Als ſie auf den Bürgerſteig fiel, nahm 
er ſich ſelber durch zwei Schüſſe das Leben. 
Der Selbſtmörder gehörte der P. P. S.⸗Exeku⸗ 
tive an. 

In Indien hat der Nationaliſtenführer 
Pandit Nehru, der vor einiger Zeit nach Ver⸗ 
büßung einer Gefängnisſtrafe von 6 Monaten 
entlaſſen worden iſt, erklärt, daß jetzt der 
zweite Teil des Kampfes der indiſchen Natio⸗ 
naliſten gegen England beginne. Das Ziel 
ſei, die Grundlage für ein künftiges freihes 
Indien zu ſchaffen. Die indiſche Bevölkerung 
müſſe nicht nur die Zahlung von Steuern ver⸗ 
weigern, ſondern auch auf alle Dienſte zu ver⸗ 
zichten bereit ſein, die England den Indern 
viellecht leiſten könne. Nehru fügte hinzu, daß 
der Boykott ausländiſchen Tuches und engliſcher 
Waren, fowie der Kampf gegen die Salzſteuer 
mit neuer Kraft fortgeführt werde. 

In Warſchau iſt es der Polizei gelungen, 
eine Verſchwörung gegen den Marſchall Joſef 
Pilſudſki aufzudecken, die ſich das Ziel geſetzt 
hatte auf den Marſchall in dem Augenblick 
eine Bombe zu werfen, wenn er das Gebäude 


des Miniſterratspräſidiums verlaſſen würde. 
Die Verſchwörer ſind ſämtlich Mitglieder der 
Kampforganiſation der P. P. S.⸗Exekutive. 

Der Revolutionskampf in Braſilien nimmt 
immer ſchärfere Formen au. Die braſilianiſche 
Bundesregierung iſt entſchloſſen, den Aufſtän⸗ 
diſchen im Staate Sao Paulo in den nächſten 
Tagen eine Entſcheidungsſchlacht zu liefern 
und deren Vormarſch gegen die Hauptſtadt 
aufzuhalten. Von amtlicher Seite werden die 
in den letzten Tagen gemeldeten Fortſchritte 
der Aufſtändiſchen dementiert. Der größte 
Teil Braſiliens ſteht bereits unter der Kon⸗ 
trolle der Aufſtändiſchen, ansgenommen die 
Gebiete um Rio de Janeiro und Sao Paulo. 

Die erſte Reichstagsſitzung des neuen 
Reichstages wurde auf den Straßen Berlins 
mit kommuniſtiſchen Ausſchreitungen begleitet. 
Im Tiergartenkaffee Dobrin, bei Wertheim am 
Leipziger Platz, ſowie bei Grünfeld in der 
Leipziger Straße wurden zahlreiche Fenſter⸗ 
ſcheiben eingeworfen. Polizei zu Fuß und zu 
Pferde ging äußerſt ſcharf mit Gummiknüppeln 
vor. Die Zuſammenſtöße zwiſchen Polizei 
und den Demonſtranten, die immer mehr Zu⸗ 
zug bekamen, wurden jedoch ſo erbittert, daß 
die Polizei ſchließlich den ganzen Bereich des 
Tiergartens abſperrte. Berittene Polizeipa⸗ 
trouillen ſäuberten die Seitenſtraßen und ver⸗ 
folgten die Demonſtranten auch bis auf die 
Bürgerſteige ſtraßenweit. Bei Wertheim iſt 
zu ebener Erde kein einziges Fenſter ganz ge⸗ 
blieben, im erſten Stockwerk ſind zahlreiche, im 
zweiten Stock mehrere Scheiben eingeſchlagen 


worden. Die Täter konnten nicht namhaft 
gemacht werden. Auch das Warenhaus Tietz 
erlitt dasſelbe Schickſal. Die Polizei führt 


eine Säuberungsaktion durch und geht dabei 
mit größter Strenge und Rüäckſichtsloſigkeit 
vor. 

Die Kutiepow⸗Affäre hat jetzt eine Klä⸗ 
rung gefunden. Die in Paris erſcheinende 
ruſſiſche Emigrantenzeitung „Dernieres Nouvel⸗ 
les“ meldet, daß einer der Entführer des Ge⸗ 
nerals der angebliche Berliner Tſchekagent 
Fickner iſt, der mittlerweilen bei den Sowjets 
in Ungnade gefallen iſt. Fickner hat daraufhin 
geſtanden, daß er an den General zwei Tage 
vor feiner Entführung ein gefälſchtes Tele» 
gramm geſchickt habe, nach welchem vier ſeiner 
aus Rußland geflüchteten Geſinnungsgenoſſen 
eine geheime Unterredung mit ihm haben 
möchten. Tatſächlich ſei der General pünktlich 
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eingetroffen und ruhig in das Automobil ge⸗ 

iegen. Daß er in eine Falle gegangen ſei, 
habe er erſt gemerkt, als das Automobil ſchon 
Paris verlaſſen hatte. Der General habe ſich 
zur Wehr zu ſetzen geſucht, da habe man ihm 
eine Chloroformmaske aufs Geſicht gedrückt, 
die Dofis ſei aber fo ſtark geweſen, daß der 
herzkranke General ſie nicht ausgehalten habe 
und 24 Stunden ſpäter an den Folgen geſtor⸗ 
ben ſei. An der Entführung ſollen außer 
Fickner noch ein Berliner Kollege und die bei— 
den Pariſer Tſchekaagenten Janowitſch und 
Gelfani teilgenommen haben. Das Pariſer 
Emigrantenblatt fügt ſeinen Veröffentlichungen 
hinzu, daß Fickner bereit ſei, feine Ausſagen 
jederzeit vor Gericht zu wiederholen. 

Fürſt Alexander Dabiſcha⸗Kotromanicz, 
der angeblich rechtmäßige Erbe des jugoflavi⸗ 
ſchen Königsthrons, deſſen Erbſchaftsaffäre vor 
einiger Zeit großes Aufſehen erregte, iſt ſpur⸗ 
los verſchwunden. Der Fürſt hatte ſich ſeinen 
Lebensunterhalt als Droſchkenſchoffeur verdient, 
bis er vor kurzem Geld von einer ausländiſchen 
Finanziergeſellſchaft erhielt, die feine Thron. 
und Vermögensanſprüche vor Gericht verfechten 
wollte. 

Aus Sao Paulo kommt die Nachricht, daß 
ein Eiſenbahnzug, der 1000 Mann Regierungs- 
truppen nach Santos bringen ſollte, in einer 
Kurve entgleiſte und aus beträchtlicher Höhe 
abſtürzte. Die meiſten Soldaten ſollen ihr 
Leben vorloren haben. 

In Mexiko haben Banditen in der Stadt 
San Carlos im Staate Tabasco eine katho⸗ 


Die Banditen verbarrifadierten ſämt⸗ 
und ſchoſſen alle Männer, 
Frauen und Kinder, die durch die Fenſter ins 
Freie zu flüchten ſuchten, kaltblütig nieder. 
Insgeſamt ſind 80 Menſchen dabei in den 
Flammen umgekommen oder unter den Kugeln 
der Banditen gefallen. 

Paläſtina fol, wie ein engliſcher Regie⸗ 
rungsvertreter mitteilt, ein eigenes Parlament 
erhalten. Danach will die engliſche Regierung 
die Verfaſſung Paläſtinas ändern. Die Einzel⸗ 
heiten der geplanten Verfaſſungsänderung ſol⸗ 
len mit zioniſtiſchen Führern beſprochen werden. 
Nach der jetzt geltenden Verfaſſung ſteht dem 
oberſten Beamten in Paläſtina ein geſetzgeben⸗ 
der Rat zur Seite, der jedoch bisher wegen 


geſteckt. 
liche Eingänge 
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Schulz 5, 


liſche Kirche während der Frühmeſſe in Brand ö e 


der Wahlenthaltung der Araber noch nicht ger 
wählt werden konnte. Dafür iſt bislang ein 
von dem oberſten engliſchen Beamten in Palä⸗ 
ftina ernannter Beamtenrat tätig. 


r - ET: 
Der Kaſſeler Abreißkalender 


in Abreiß⸗ und Buchform iſt wieder er- 
ſchienen und kann ſchon von der Schriftleitung 
des „Hausfreund“ bezogen werden. Im vorigen 
Jahre konnten einige ſpät eingelaufene Be⸗ 
ſtellungen nicht mehr erledigt werden, da der 
ganze Vorrat vergriffen war. Daher iſt zu 
raten, die Beſtellungen ſchon jetzt zu machen, 
damit bei eventuellem Fehlen die nötige Zahl 
rechtzeitig in Deutſchland nachbeſtellt werden 
kann. 
Alle Beſtellungen ſind zu 

A. Knoff, Lödz, skr. poczt. 342. 


richten an: 


Quittungen 


Für das Predigerſeminar eingegangen: 


Ozorköw: Berta Radke 5 Zgierz: Ida 
&. Semmler 5. O Lange 5, B. Neu⸗ 
mann 5. Schladow: Station 30. Teodorow: 
D. Weinert 10, Joh. Kämmchen 10. D. Semper 20, 
A. Güldner 50, A Weinert 10, G. Kämmchen 10, 
A Kämmchen 10, A. Stiller 5, 
A. Weinert 40, R Kämmchen 20. Auf. Kämmchen 5. 
Glowinsk: P. Aßmann 20. Niedzwica: Aug. 
Lange 10, Guftav Lange 10, Adolf Lange 10, Kari 
Witt 20, H. Witt 50, A. Witt 10, Geſchw. Klingbeil 
15. Radawezyk: G. Witt 20, L. Batke 5 Lodz Ir 
E. Schmalz 50, P. Fiebrandt 30, M. Kupſch 10, 
Th. Neumann 10, K. Sturm 10. 


Mit herzl. Gruß und Dank 
F. Brauer 
Lodz, Lipowa 93. 


Adreßveränderung. 
Prediger J. Feſter, Lödz, ul. Dabrow- 
ska 46. 


In allen Angelegenheiten der Gemeinde 
Lodz Ill, wende man ſich an obige Adreſſe. 


Druk: „Kompas” Ledz, Gdanska 130 


